
Christliche KExistenz der Herr der Geschichte SCl un al-
len Zeiten dıe Welt rFESICTC, ırd die1m atheistischen Staat
Folgerung SECZOSCH ‚„JIrdische Herr-

e hat Maı 1961 den vVan- schaftsordnung 1ST auf jeden Fall e1N

gelischen Christen Mitteldeutschlands Stück dieses göttlichen Weltregiments
e1Ne Auftrag ihrer Bischofskonferenz 1808) Diese These iırd mIT Berufung
verfaßte „Handreichung“‘ „Der Christ auf Rö 13 SCHAUCL ausgedeutet. In der

der DDR( c Berlin 1961 überreicht gefallenen VWelt gibt den Staat alg
In iıhr wiıird nıcht NUuUr die notvolle Si- ‚ursprüngliche barmherzige Anordnung
uatıon aller Christen der 95 of (Gottes®® (11) S1e muß auch dann och
fen beim Namen genannt sondern auch respektiert werden, WEeNnNn die „Üüberge-
die eigentümliche Iutherische Stellung ordneten Mächte‘‘ (12), k die at-

staatlichen Mächten liche Obrigkeit, sıich des etzten Ur-gegenüber den
totalitären Systems dargelegt Sie SPrunNSS dieser Anordnung nıcht Eewuxu

unterscheidet sich nıcht unerhehlich von sınd un dıe VOo  —; ott stammende (je-
der katholischen, wen1gstens SOWEINT 6S alt mißhbrauchen Die „theologische

die eigentlich theologischen Seiten ertung weltlicher Herrschaftsordnung
des TOoDblems geht Wir möchten des- ist unabhängig Vo  — ihrem jeweiligen
halb el Auffassungen, VOLr allem geschichtlichen Zustandekommen, ihrer

Gestalt einzelnen und ihrer atsäch-ihrem Lehrgehalt einander gegenüber-
stellen Zunächst SC der Inhalt des 5C- lichen an  a  un (412) ‚„Eine recht
nannten Dokuments mitgeteilt verstandene Te VON der Obrigkeıt,

Begonnen iırd mI Analyse der die uns den Gehorsam irdische
Situation der Christen der 95 Jyrannen als e1iN u«c christlichen Le-
In iıhr, heißt C5, stehe der Christ nıcht bens auferlegt äßt uns auch 1N€ drük-
HNUur dem einzelnen Atheisten gegenüber, en irdische Ordnung als Gottes gute
miıt dem S1IC. jetzten, heils- Gabe erkennen die öte und
theologisch begründeten, Solidarität be- Tecken dieser Welt ertragen‘ (12)
In un dem das Zeugnis, dafß „Infolgedessen mu (d der Christ)
Christus das eil geschen 1sSt schul- auch revolutionäre Umwälzungen, selbst

WEeNnNn “ IC für das siıttliche Urteil mıt Un-dig SeCl, sondern atheistischen
taat der alle Macht gesellschaft- recht un Gewalttat verquickt M,

Geschichtsurteil des Glaubens alslichen, wirtschaftlichen un politischen
Bereich sich SENONUNEN habe ”In Handeln Gottes erkennen un als Stätte
NC olchen Weltanschauungsstaat für menschliches Zusammenleben
(aber Ist die Glaubensfrage nıicht W IC akzeptieren” (13) Das sınd erstaun-

6IMn sollte, dıe Frage freien liche Sätze 1E werden Wäar wlileder 6e111-

Auseinandersetzung zwischen gleic  e - geschränkt WEenn weıter gesagt Wwiırd,
rechtigten Partnern, sondern wırd nach Aussage der Schrift könne der

rage der außeren un iNNeren Staat sehr SCIMN Wesen perverteren,
KExistenz (10) Wie <oll siıch 19888  — der daß Z7U Instrument des Bösen

werde un Schema Vo  an Offenb uChrist olchen Wirklichkeit SC-
genüber verhalten? IDieses Problem ird interpretiert werden In diesem

Fall SC I dem Christen 1Ne€e MitarbeitZuerst unter dem YTıtel „Die Grundein-
stellung des Christen 7U Staat‘® mıt Staat unmöglich gemacht.

VWie aber annn beurteilt werden, obgrundsätzlichen Erörterung beant-
wortet. Schon einleitend ırd 16 sehr der konkrete Staat SOZUSaSCH 100e In-
bemerkenswerte Stellung bezogen Aus karnatıon des Bösen ist? Die Antwort
der Glaubenstatsache nämlich daß Gott lautet Nur VOo Glauben her „Daß
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Obr ede le eine en dıe Welt ıhre Ordnun
Glaubensaussage. Daher ann undarf SCHh VO VWorte (jottes her 12 Gesetz
das Urteil, ob Obrigkeit theologi- un Kvangelium anzureden‘“‘ (15) Mit
schen Verständnis vorliegt, niıcht ı die der Unterscheidung VOo den beiden Rei-
menschliche Verfügbarkeit und Kefle- chen ist auch egeben, daß die Kir-
X10D0 auf TUn feststellbarer Kriterien che den Staat nıcht falscher Weise
egeben werden. Wo da geschieht Anspruch nehmen darf eiwa S daß
wırd dem theologischen Verständnis VO  n ©  e€; den christlichen Glauben
Obrigkeit das Herzstück ausgebrochen. verbreiten oder e1iNe christliche Lebens-
Irdische Gewaltordnung ist auch da als ordnung garantıeren. Das ann

mıiıt SEINEN Mitteln nıcht. Das ann al-e1inNn Stück Weltregiment Gottes glau-
ben, WO der äußere Augenschein dage- lein geschehen „durc die Predigt des
genspricht‘ 12) Nur e1Ne geistliche Wortes Gottes un dıe Verwaltung der
Beurteilung der konkreten Siıtuation Sakramente‘‘ 14) EKbensowenig dart
ann also dem Urteil kommen, daß aber der Staat als solcher den Atheis-
Jler un jetz nıcht Obrigkeit als SNa- MUS Pr  n Er überschreitet
dige Anordnung Gottes ist sondern eEIN Kompetenz, XNn ‚„SCINCN Bürgern
dämonis:ertes Staatswesen. Gerade eın atheistisches Bekenntnis urch Wort
aber gilt „Keine Lehre VOo  m der Obrig- un VTat abnötigt und ihnen die Ög-

Lichkeit 7U christlichen Gehorsam VeEeT-eıt kann ann den bedrängten un: —

gefochtenen Gewıissen ihre ast un wehrt“‘ 14) Innerhalb dieser sıch gE-
Zweifel hinsıchtlich des rechten Gehor- gense1l1g begrenzenden Kompcetenzen
Sal  Nn nehmen‘‘ (13) Damit ırd Natur- IT 1Ne Mannigfaltigkeit VOo  am Staats-
lich jede naturrechtliche Diskussion des verfassungen SO W I©6 Wirtschafts- un!:
Problems VOo  — der Wurzel her abge- Gesellschaftsordnungen denkbar, die
lehnt. Das biblische Verständnis VOo  — dem christlichen Urteil SCHUSECN
OÖbrigkeit biblisch INn der Verfas- vermögen‘‘ 15) Denn 100e weltliche f  K
SCr der „Handreichung D wırd — rdnung, die VO)  a} Gott des Kscha- @x
klärt se1 konform der Iutherischen ton willen aufgerichtet ıst SC  1e€ ‚„„CINE
Lehre VOoO  - den beiden Reichen un: ihren Einzelheiten estimmte ‚christ-
”l dıe Weite un! Tiefe biblischen liche Ordnung VOo  — Staat Wirtschaft
Welt- unGeschichtsverständnisses E1N- un Gesellschaft‘‘ 13) aus

Dem einzelnen Christen ıst Nngeordnet‘ (12)
Aus der dargelegten Lehre Vo  - der MMer nach SEC1INET Stellung der staat-

obrigkeitlichen Gewalt werden Wol- ıch verfaßten Gesellschaft gefragt
abgeleitet die 1N€ für die wird, Distanz un Nähe ihr gleich-

„politische Predigt‘“ (13), die andere zeıtig aufgetragen. Er hat der (502
für die „Stellung des Christen Staat staltung der gesellschaftlichen Ordnun-
und Gesellschaft“‘ (13) Die „politische SCH mitzuarbeiten. Im Rahmen der
Predigt““ hat folgendes beachten Die grundsätzlichen Glaubensposition annn
gottgewollte Existenz der „Gemeinde un soll „„CIH politisches, moralisches,
Jesu Christi““ (14), der Kırche, he- vernünftiges un!: geschichtliches Urteil
schränkt ihrer Tatsächlichkeit un über Staatsformen un politische KEnt-
ihrem Auftrag die Kompetenz des taa- scheidungen (19) ah ehben Die poli-
teEs auf den ec1Mn irdiıschen Bereich. In tische un gesellschaftliche Arbeit un

Mitarbeit des Christen ist für SCIN eıltotalitärer Anspruch des Staates ıst W1-
der Gottes nordnung Damit korre- nıcht relevant ennn „durch die
spondiert das unabdingbare eC der Existenz der Kırche un! ihr dem gOöLt-
Kirche auf freie Kvangeliumsverkündi- Llichen Auftrag entsprechendes Wirken
8Ung. Auch dem taat als solchem muß ıst den politischen, wirtschaftlichen un

gottgewollte Grenze gesagt WET- gesellschaftlichen Dingen jeder eils-
den „„Es ıst n undenkbar, da{ß dıe Kir- aspe. genommen‘‘ (14)
che der Reformation Ireiwillıg darauf Nach der Darlegung der Grundein-
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stellung des Christen Zu Staat über- liche Normen ersetzt‘‘ 23) Vondiesen
auperorter die „Handreichung‘‘dıe Feststellungen her stellt sich nun das
„Grundeinstellung des Christen SAN  _ Problem ‚„der Mitarbeit staatlichen
‚Deutschen Demokratischen Republik‘ G6 Aufbau des Sozilalismus®‘ 23)
16) Sıe beginnt mıt Ausführungen Wiıe ird das Problem gesehen Zu-
„zum Selbstverständnis der DDR“ G6 (16) nächst glaubt Man, wen1gstens grund-
Iheses WIT bestimmt ‚„Das Charak- sätzlich, 95  1e politisch wirtschaftliche
terıstische für dıesen Staat die unNn- Seite des Marxismus VOoO  — dessen Welt-
Ösbare Verquickung SCINEGT politischen anschauung scheiden un: 61in POS1-
un wirtsehaftlichen Konzeption mı1ıt {1ves Verhältnis gesellschaftlicher

Weltanschauung‘‘ (156), nämlich un wirtschaftlicher Hınsıcht" (23) SC-
miıt der des materijalıstischen Atheı1is- WINDNEN Z können. Das aber SCr der
IUS Im Hinblick auf diese Tatsache „ tatsächlich nahezu unmöglich
mache dem Christen, WENISSTENS grund- un uch die Intention der He-
sätzhich VO Glauben her nıcht der P - gjerenden. Denn ‚„‚der Sozialısmus
itisch gesellschaftliche un wıirtschaft- der DDR‘“ ist) durch: Verklam-
liche Aspekt Schwierigkeiten, sondern IMEIUNGS miıt dem atheistischen dialek-
allein der weltanschaulich-ethische Ent- tischen Materialismus säkular-
sprechend den dargelegten Grundsätzen religiösen Heilslehre‘ 29) geworden.
über das Verhältnis VO  — Christ und Das aber edeute für den Christen, dalß
Staat werden darum TEl T hesen for- nıcht ungebrochen diesem taat
mulhliert e erste lautet „Von sC1iNEIN stehen könne, selhbst 39801 1N€e€ pOS1-

der Bibel begründeten Glauben her t1ve Beziehung ZUTC politisch--gesell-
schaftlichen ıN: ZUr wirtschaftlichenK der evangelische Christ nıcht auf

1Ne6 bestimmte Gesellschaftsordnung Struktur SCWINNEN wWwWOoO das SCIH, -
Testgelegt Kr IStTt deshalb nıcht gehin- SCH der mI1ıt allen Konsequenzen durch-
ert cdıe politisch gesellschaftliche geführten T’hese VOoO atheistischen
Struktur der Deutschen Demokratischen Weltanschauungsstaat unmöglich und
epubli als solche respektieren SE I das Leben des Christen der
(22) ] e versteht sich als Iık- 99 99 der Tiefe problematisch
atiur des Proletariats, der die Klasse und nahezu ausweglos“ (26)
der Arbeiter un Bauern Hinblick In CIHNECH drıtten Teıl der ‚„„Handreı-
auf den Übergang ZUFTF klassenlosen (ze= chung‘‘ ırd CINISES über das praktıische
selilschaft regıert Das könne VO Glau- Verhalten des Christen der „DDR'
ben her hingenommen werden Denn gesagt I e Botschaft VON en
”d  1€ Bibel privilegiert HRegierungs- aus dem Glauben, der alleın rechtfer-
funktionen keine bestimmte Gesell- Ugt ekommt W I6 der atz Luthers
schaftsklasse“‘ 18) [ Die ZzweIıte LE „Pecca Lortiter, sed erede fortius‘® (931)
lautet „Von SCINEIN Glauben her IST der 10€6 NEUE Dringlichkeit Christliches
evangelische Christ auch nıcht gehin- Tun IST sündhaft. 99  J1ele Ent-
ert die sozialıstische Wirtschaftsord- scheidungen,mıt denen WIL. oder
NUunNnsS der Deutschen Demokratischen schuldig werden. können 1Ur STar-
Republik - als solche respektieren“‘ ken Glauben die Vergebung der Siin-
(22) Kis gebe ämlich keine VOo  m; Chri- den vollzogen werden‘‘. J1) Mitarbeit
STUS vorgeschriebene Wirtschafts- und äaulßeren Dingen ist auch athei-
Kigentumsordnung. ‚„Keine Kıgentums- stischen Staat möglich un unter Um-
ordnung 1sSTt heilig oder ‚christlich‘ ““ ständen geboten, VOL allem ı der Wirt-
19) In der dritten £SEel annn schaft und der Verwaltung SO wıird
„Von SCINECII Glauben ott 1881 Jesus 1N€e ( formuliert „Praktisch be-
Christus her mMu der evangelischeChrist deutet e Grundhaltung des EVaNSC-
den dialektischen Materialismus ableh- ischen Christen,. da{fs S16 auch den
NCH, eil und sofern (Gsott leugnet volkseigenen Betrieben, Produktionsge-
und SC1MNn Ur«c bloße mensch- nossenschaften un überall da Auf-
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bau 72} aatlic -Wwırtsc aftlichen Ge- Botschaft VO Erbarmen Gottes, das
samtlebens der DDR mitarbeiten kön- über dem Sünder steht mufß gehört un«
HCN, dies ohne Bekenntnis ZU. Athe- geglaubt werden ird Glauben

möglich ist“ J3) Abgelehnt allein das zugesagte eil empfangen.
ırd selbstverständlich 106 Förderung urch dıe Proklamation des Reiches
der atheistischen Weltanschauung un Gottes Christus ıst das Reich der
damıt ringen abgeraten ‚sıch aktıv VWelt und deren Ordnung, die der

polıtisch-gesellschaftlichen Leben Tiefe Unordnung 1STt radikal —

beteiligen“‘ (  £  S0) Konkret heißt das: lativiert worden. Es ann den Men-
„Abstinenz gegenüber der staatli- schen, der ZU. Reich (Gottes gehören
chen Jugendweihe‘‘ (33) und den SON- soll, nıcht mehr SalZ beanspruchen. Ein

Staat kann sıch nıcht mehr alg en tota-stıgen Weihehandlungen, denen
ZUSaSCH christliche KHıten ImMıl0er WeLr- ıtäres System etablieren Er mu der
den Aber auch abgesehen von solchen Botschaft des Kvangeliums, das VOo  S der
direkten widergöttlichen Handlungen, Gemeinde Jesu gehört un! verkündigt
ist der „Kvangelische Christ gehalten, dıe ırd aum gewähren Das Wort mufs
etihoden un: Miıttel abzulehnen dıe Freiheit gesagt werden können. AD=-

(Gottes Gebote verstoßen“‘ (36), gesehen aber VOo  — diesem ausgesparten
gemeınt sind VOoOr allem die Methoden Bereich der Verkündigung, aus dessen
des Wangs, die den Menschen als Per- Wirklichkeit heraus en dem Men-
SOM SCIHNET Eigenverantwortung VE - schen erlauht SEIN mMu IST die gesell-
gewaltigen Zum Schluß ırd dann noch schaftliche Ordnung C116 staatliche An-
die Problematik „der Mitarbeit poli- gelegenheit un! ıst VOo. Glauben her

nıcht näher bestimmen Somit sındtischen remien‘“‘ 30) und die der ,, Wahl
estimmter Berufe‘‘ (37), zumal des Ohristlich gesprochen, marzxiıstische Ge-
Lehrerberufes un des richterlichen sellschafts- un: Wiırtschaftsordnung
Amtes erorter Genaue Einzelanwei- mögliıch Sie können nıcht aus Glau-
SUNSCH lassen sich für solche zweıdeu- bensgründen abgele werden. Sıie sınd
iıge Lebenssituationen nıcht geben Im- 0Sa nädıge nordnung Gottes, —
IMNer gilt darın aber das Wort „Man fern irdische Herrschaftsordnung auf
muß ott mehr gehorchen als den Men- jeden FaH ein Stück des göttlichen
schen“‘ Apg I, 29) Weltregiments darstellt. Auch dem

Wir fassen interpretierend 111- Christen ist aufgegeben, der (:
INenNn : stalt der welthaften Welt bauen, un

Grundlegend ist für die Verfasser der ZWAaTr, WwW16 ausdrücklich gesagt wird, aus

„MHandreichung die Te VoxNxn den ‚Wel „vernünftigem“ Urteil Weil dıe Welt-
Reichen Das welthafte e1ICc. IsST Vo  — gestaltung 4AUS der Vernunfift alleıin Be-
ott geschaffen un ırd VO!|  E 1'  'hm TOTZ schehen ann un: geschehen Ilte
der Sünde der Menschen gnädig auf das ann S16 keine spezifisc. chrıstliche An-
endgültige Reich Gottes Christus hin gelegenheit SCHIH, wenngleich natürlich
erhalten Uun: regıert. Angelegenheit VOo  e} Christen. eltge-

Dieses e1ic dem S1C  h das gesell- staltung Vo  — Christen ıst als solche nıcht
schaftliche Leben des Menschen, insbe- heilsbedeutsam Mit christlichen Argu-
sondere auch SC11 wirtschaftliches Lie- menten ann INa  — demnach keine W1+-
ben entfaltet Ist zuletzt staatlıch VElr - dervernünftige „  T  ung““ ablehnen!
faßt un exıistiert untier dem Hegl-
ment der Obrigkeit der „übergeordne- Kırchenlexikon II 1931

Veol aul Althaus Evangelisches
ten Mächte‘‘, diıe wıederum, ob S16 Christ nach Luther uch Kritik der VOT -

‚„„Wohl übt der

wissen oder nıcht W1SSCH, untier Gottes handenen Gestalt der Ordnungen und sucht
Gesetz stehen. S16 gestalten, da{i S16 iıhren Vvon ott

Durch Christus ist inmıtten dieser gewollten Dienst Leben erfüllen ber
das heißt nıcht, diese Ordnungen christia—welthaften Welt (Gottes endgültiges N1IS1eTEN. uch dıe gereinigten OrdnungenReich proklamiert worden. Die gnädige sınd nıcht ‚chrıstlıch‘.
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Die Legitimität- der Träger solche? Un- da, WO: Schöpfung waltet. Es ist auch
ordnungen Gesellschaft un Staat des höpfers Geheimnis un!' hat SsSCcCINn

kann aus christlichen otiven nicht he- Wesen nicht NUur iN dem EW1ISCH Heils-
strıtten werden. Ein Widerstandsrecht wiıillen Gottes, sondern auch SCINEIN

ann christlich Aur geben ] Grenz- chöpferwillen.“ ® 2 Das Neue, das
fall 16 radikalen Verweigerung der Christus der rlösung un: Vergött-
Evangeliumsverkündigung und e1ines lichung der Schöpfung Aa4us dem gnädl-
Gewı1ssenszwangs, der nicht erlaubt, aus SCH ıllen des Vaters gebracht hat, ist
dem Evangelıum leben. Nur die- jetzt schon wirklich un: seinshaft An-
SC Fall ist der Staat N ‚„ LIer aus Lang der endzeitlichen Vollendung der
dem Abgrund‘, das dıe Geheime Of- VWelt „Darum, ıst jemand Christus,

ıst 1Ne NEU€E Kreatur; das Alte ıSTenbarung iıhrem Kapitel be-
schreıibt Der einzelne ermas das veErSaANSCH, siehe, ıst alles NEeUu WOTL-
Glauben un NUuUr ıhm erkennen, den  e. (2 Kor 9, 17) Somit ıst CIn en
bleibt aber gerade der echtung schon aus den rdnungen der Schöp-

Iung 3801 Sınn ec1in en AUS

ist katholischer Sicht den der Ordnung Christi Im vollen ınn
dargelegten Ansichtender ELK —_ qeOhristlich ebt der Mensch der AUS der

Kraft der gnadenhaften Neuheit dergen?
In der -Iutherischen TE VO  — den Kreatur lebt, aber ebendoch der

Z WE Reichen werden dıe welthafte Welt Ordnung der geschaffenen, begnadigten
un dasReich (Jottes Christus rTadı- un erlösten Kreatur. Diese erlöste und

VWelt ıst ZWATLr (sottes geheiligte öpfung steht unter Chri-kal getrennt:
ST1 HerrschaftSchöpfung, aber sündıge Schöpfung ; alg

solche muüulßlte S16 der erdammung — Im Horızont der Unterscheidung und
heimfallen Dennoch iırd S16 VOoO  > ott Kinung der Bereiche VO)  — Natur und
auf das eschatologische eil hın erhal- nade, Vo  - Schöpfungsordnung un: Kr-
ien e1IC. (Gjottes ist Neuschöpfung lösungsordnung, Läft sıch über den Staat
Christus. Auch der katholische Christ un das Verhältnis des Christen ıhm
unterscheidet cdıe Dimension der Welt folgendes sasgch Dhe staatliche Ver-
VO  e der Dımensıon der (Gnade, trennt faßtheit der Gesellschaft ıst als ent-

faltendes Moment schon der —_S1€e€ aber nıcht sondern versteht S16

ihrer seinshaften Zuordnung un Eın- sprünglichen öpfung (sottes ansSC-
eıt Von Wel Gesichtspunkten her legt Thomas ausdrücklich ‚„„Kine

derartige Herrschaft VOo  — Menschwerden Zuordnungen ULN: Einheit VOo  —

Welt un Gnade ı katholischen Glau- Mensch (In der eEINEC rele Person auf
bensverständnis gesehen: (1) Die kon- ihr EeISCNES oder das allgemeıine Wohl
krete Welt ist auf Christus hın erschaf- hingeordnet wird) auch Zu-
fen worden un: hat VOoO.  a dahere1iNe chrı1- stand der ursprünglichen Unschuld VOL-

eil derMenschstologische Struktur. ‚‚Denn ihm handen SCWESCH,
(Christus) iıst alles geschaffen, wäas naturhaft e1inNn gesellschaftliches Wesen
Himmel un auf Erden ıst ıst al- (anımal.soclale) ist;: weshalb die Men-
les durch ih un auf iıh hın erschaf- schen auch Unschuldsstande Ge-
fen  . C  9 1  9 siehe auch: ‚Jo 1 3—-10; sellung gelebt hätten. Eın en Vvoxn

ebr 1; Das Geheimn1s des Jeils ı vielen Gesellung kann aber NUur

Christus un der Kirche 1ST..1N bestimm- geben, wenn iırgend Ner, der das ANU-
ter Weılse auch das des Schöpfers Als gemeinwohl anstrebt regıert Gc Der VOIl

Natur aus sozlale Mensch 1St a1lso0olches 1St VOLTr den Aonen dem
ott verborgen, der das All geschaffen schon auf 111e politische Existenz VEI-

hat‘ e Geschichte He 1Ur

ıhr Geheimnıs OIiTfenDar werden, den D Schlier, Dıe Kırche als Geheim-
N1ıS, Dıe Zeıt der Kırche, Freiburg 19506,

Aon dieser Welt‘ Das (GeheimnIıs Chrı-
ST1 war trotzdem da Und ıst überall S.Th. 1 q96 a4
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_wiesefi. Das schlie*ßt nicht aus, daß der Wahrchatthueanen Lebens bewirkt, ent-
konkrete Staat, auf den sıch das politi- ihre Legitimität+, Sie ist dann nıcht
sche en des einzelnen bezieht, tat- mehr gottgewollte OÖbrigkeit; sondernsächlich auch aus Gottes gnädigem Er- höchstens VoO  ; Gott geduldete Tyran-haltungswillen ehbt Die wirklichechöp- nel Der atz „Irdische Herrschafts-
fung, dıe bleibend auch durch die Sünde or  ung ist auf jeden Kall eın Stück
geprägt 1st, der wirkliche Staat, dessen dieses göttlichen Weltregiments‘“‘ (1LT)konkrete Gestalt Ur<c die Sünde VOI- ist demnach zumindest sehr. miılver-
ändert ıst, dem VOoO  — daher 7.B ZwangS- ständlich. Falsch aber ist die Meinung,gewalt eignen muß, wırd auf Christus daß die „theologische Wertung elt.
und auf das eil der We
hin erhalten.

It ın Christug licher Herrschaftsordnung unabhän-
g1g VONn i ihrer tatsächlichen and-

Wie hat dieser Sta*at auszflsehen ? Er habung ist‘®  e 12) Das gilt ebenso Von
ist In dem Sınn naturrechtlich Zu ord- den anderen relativ eigenständigen RBe-
NCH, als bestimmte Strukturen, W esens- reichen 1n der Gesellschaft, etwa der
strukturen, 1 Menschen vorgegeben Wirtschaft, der Eigentumsordnung uUSW.,:
sınd. Er wıird also nıcht AUSs dem mensch- Folgender atz ist überaus Iragwürdig:lıchen VWillkürwillen allein gebaut; seiNe ‚„Darum ann INna  e} aus christlicher
Kechtsordnung Dıa ist nıcht allein p_ Glaubenshaltung nıcht grundsätzlichSITLV gesetzt, sondern ıst als unverfüg- protestieren, auch nıcht VOoO 7. Gebot
bare Naturrechtsordnung positivie- her. Dieses erfordert nicht eine be-
eMN,. In ıhm ist ıne Gesellschaft stiımmte Eigentumsordnung, sondern
einen un als solche ‘ aktionsfähig gilt in jeder Eigentumsordnung, gilt in
machen, die aus Personen, 1. AUSs ezug auf Privateigentum un Kollek-
freien,. sıttlich-verantwortlichen Men- tıveigentum. Gottes ec SIC
schen esteht. Diese sınd binden im mıt keiner irdischen Ordnung, sondern
Hınblick auf einen gemeinsamen, ob- zeıgt dıe In jeder Ordnung lıegenden
jektiven Zielwert, auftf das Allgemein- Mängel auf“ (19) Von olchen Vorstel-
wohl hin, In dem alle konkreten Werte lungen her ist verständlich, daß die
dieser bestimmten Gesellschaft inte- „Handreichung‘“‘ meınt, HNan könne als

Christ auch marzxiıstische Gesellschafts-griert sınd un 1n der iıne eigen-
ständige un eigenwertige Gesamtge- un Wirtschaftsordnungen bejahen Wir
stalt geschichtlich verwirklicht WIird, in
der allein der einzelne sich selber

melnen, das Gegenteil SEl richtig In-
soweıt solche Ordnungen dem humanen

kommt. Menschen uNangeMESSCN, seinswidrigZu dieser Gesamtgestalt gehört als sınd, mussen S1E AUIN) allgemein religiö-etztes Prinzip der Kinung die obrig- SCH un!: AUS christlichen Gründen abge-keitliche Gewalt. Sie ist einmal natur- lehnt werden, us spezlfisch christlichen
rechtlich begründet un somıiıt von Gott, deshalb, weil schon den ' Schöpfungsord-dem Schöpfer der Natur. S1e ıst aber NUunNSch 1ne christologische Strukturebenso naturrechtlich begrenzt. Sie ist eignet un weil sS1eE begnadigte, erlöste
nämlich als Obrigkeit uUurc ihre Funk-
tıon bestimmt, ihrer  o Funktion wil- Hıı Grotius 1ın De Jure hellı AC pa-

CLS c.4 S M1 ‚ 1s können nıcht UuUsamımelen da, die darın besteht, en einzel- bestehen der W ille regleren un der
Nnen un die Gemeinschaften In der (262 Wille zugrunde richten:; deshalb gilt:sellschaft autorıtatıv, d. ı mit einem WEer S1C als Heind des gSanzen Volkes -
spezifischen eCc das unter Umstän- weıst, der eNtIsagt 1DSO der Herrschaft.‘‘
den mıt Macht durchgesetzt werden

5 Thomas: adc Rom 1 lect „„ZUuWEel-
len ıst dıie Gewalt Vo  „ Gott, nämlıch WwWennmuß, auf das Allgemeinwohl bezie- jemand die ıhm gewährte Gewalt gemäfshen Wenn iıne konkrete Obrigkeit diese den Geboten der göttlichen Gerechtigkeit
gebraucht . zuweilen ber lst S16 nichtihre Wesensfunktion 1InNs Gegenteil. ver- VO  - Gott, nämlich einıge die ıhnenkehrt €nnn S1E tatsächlich, gewollt oder gegebene Gewalt die göttliche 2ungewollt die allgemgine Zerstörung rechtigkeıt gebrauchen.‘”
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Schöpfung ® ist.Aus denselben Gründen Prinzi der M rali „mittelbar
werden WILE auch :asech MUSSCHL, daß ein Gewollten der Zulassung Übels,
Arbeiten der rechten Gestaltung der das als olches nıicht unmittelbar SC-
VWelt heilsbedeutsam ist, daß dieser wollt ird aber tatsächlich (Blr Tat
Arbeıt der Mensch SC1HN eıl wirken und die auf das ute hıingeordnet IST De-
verwirken ann Die na Gottes gleitet In solchen Sıtuation darf
Christus WIT: auch in solcher Arbeit (erstens) der Mensch NUuUr das Sıttlich-
ansenNOmMm oder abgelehnt un: be- Gute wollen Dieses mMı (zweitens)
zieht S16 autf das W eil oder Un- ebenso unmittelbar aus der YTatsetzung
heil Den politischen, wirtschaftlichen erfließen W IC das zugelassene bel Ein

Unsittliches dart niıemals als Mittel ZU.un gesellschaftlichen Dingen ıst also
nicht jeder Heilsaspekt S  OHMMECN., Guten gewollt werden. Das bel ul

Was eiIN aktives Widerstandsrecht (drittens) unvermeidlich SC117. Wenn
tyrannische Staatsomnıipotenz be- also 106 gerechte UOrdnung Staat

trifft ISTt dıese Frage Hinblick uf auf nıcht gewaltsame We  1Se erreicht
werden kann, ist unsittliıch, Gewaltden () Juli 1944 (Attentat auf Hitler)

oft DA  tert worden “. Die grundsätzli- anzuwenden Es mu f ndlıch (viertens)
che Erlaubtheit aktıven Wider- ine ANSCHMLESSCNE Proportion zwischen
standes ist für den katholischen Chri- dem intendierten guten Zweck un: den
sten geklärt® I Die ev.-Iutherische 081- eingesetzten Mitteln bestehen. Dann ist
tLi1oOnN diesem Problem ISTt schwanken- der aktıve Widerstand 10N€ yran-
der. emerkt Walter Künneth „ W  Ir Nel nämli;ch nicht LU unklug, sondern
haben uns dıe generelle uUunSCS1- auch sıttlich unerlaubt, WEeNnN InNan VOT -

cherte ese ausgesprochen, daß jeder aussehen kann, dails die etzten inge
schlimmer als die ersten würden DaßStaatsbürger sıch bestimm-

ten staatlichen Notsituation Recht damıt dem Ermessen ehristlichen
Ar gewaltsamen Widerstand besıtzt... (Sewissens e1nN Spielraum gelassen ırd
Die Verallgemeinerung des Wiıder- un! gelassen werden muß, 1ST einsich-
standsrechts öfifinet die Türen allzuweit tıg Von daher ann der 'Tat keine
hın ZUC Anarchie. Gleichwohl liegt auch Öbrigkeit, aunch keine kirchliche, die SC-

wı die sıttlichen Grundsätze ZU VOCI -dieser These, welche jedem Menschen
prinzipiell C112 Recht ZU Widerstand ündigen hat dem einzelnen sıtt-

liche Entscheidung Krage ab-11N€ entarteteÜUbrigkeit zuspricht
eiIin Wahrheitsmoment.‘‘? Die „Hand- nehmen Hans Wulf G6,]
reichung dürfte hier och e1t —

ernder SC1IN. „Kıne recht verstandene
Lehre V‚  — der Obrigkeit dıe uns den OstmitteleuropaGehorsam irdische Iyrannen alg

zwıschen den Reichen!C111 u«c christlichen Lebens auferlegt
1äßt uns auch 10N€ rückende irdische
Ordnung als (GGottes gute Gabe erken- Als Leo I17 Weihnachtstag 800 dem
181  - s() WIC die 5öte und Schrecken dıe- fränkischen Herrscherarl dem Großen

die Kaiserkrone aufsetzte und das OM1-
SCT Welt ertragen“ (12) sche olk laut zustimmenden Jubele Praktizierung solchen Wi- ausbrach da Wäar für alle sichtbar SC-derstandsrechts 1st OoOrJıentieren den macht wWwWAas machtmäßig bereits estand

6  6 ber das hier beachtende Problem
Kirche und Naturrecht sıehe Jose] Fuchs Diesem Aufsatz liegen besonders

Bıs-Lex Naturae. Zur Theologie des Natur- Werke zugrunde Hans Rothjels,
rechts. Düsseldor} 1955, 9 E marck der en und das Reich

Mart Pribilla, Deutsche Schick- Stuttgart 1950 und Konstantıin Frantz Der
salsfragen, 1956, 285—3185 Föderalismus, Maiınz 1579 Wo 516 wort-

2278 lich zıtlert werden, geschieht die Angabe
9 Künneth Politik zwıschen Dä.- der Seiten mıiıft der AbkürzungR — Rothfels

undF — FKrantz,110 und ott Frankfurt 1954 306—307.
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